
Ter
7

S d 1 95 w

8 7 7 h 37 3 J h 1835.v t J h 7 v v z 5 hAl J e1 t 44 c e
mii W V

Merſeburgiſeke Blätter.
T J J

Wunderbare Rektkung.Jn der brandenburgiſchen Stadt Neuruppin
brach am 26. Auguſt 1787, Nachmittags zwi-
ſchen ein und zwei Uhr, in einer vor dem Ber
liner Thore belegenen Scheune Feuer aus. Es
war Sonntag, und ein großer Theil der Ein
wohner bereits in der Kirche, als der ſchreck-
liche Ruf: Feuer! Feuer! die beginnende Got-
tesverehrung unterbrach, und Jedermann aus
der Kirche nach Hauſe eilte, angſtlich fragend:
wo? wo? An dem fur dieſe wohlhabende und
betriebſame Stadt ſo ſehr verhaängnißvollen
Tage tobte ein ſchrecklicher Sturm, und un-
glücklicherweiſe nahm derſelbe gerade von den
vierzig Scheunen her ſeine Richtung uber die
Stadt hin ſo daß da ſie ſämmtlich mit
den Vorräthen der letzten Ernte angefullt, und
durch die eine Unker ihnen, in der das Feuer
ausgebrochen, allmahlig alle in Brand gera
then waren, das brennende Stroh und Ge
treide nach dem Striche des Sturmwindes
ber die Stadt aller Orten hin verbreitet, und
dieſe bald an unzaähligen Otken zugleich in
Brand geſetzt ward

Das Unglück der Bewohner, welche ſich in
nerhalb einer halben Stunde aus dem Zuſtande
der Ruhe und ſonntaglichen Stille in einer Lage
der drohendſten Gefahr und überall von Flam
men ümringt ſahen, welche ihre Habe und
Gut gierig verzehrend, kaum noch einen Aus
weg zur eiligen Flücht geſtatteten, um das Le
ben fur ſich und die Jhrigen zu retten, dieſes
Ungluck war faſt beiſpiellos. Zur Mitter
nachtszeit waren bereits 531 Häuſer mit allen
Hintergebauden, 3 Kirchen, das Rathhaus und
44 gefüllt geweſene Scheunen in Schutt und
Aſche verwandelt. Die von Gefahren, Schreck
und Angſt uberwaltigten Einwohner hatten von
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ihrem beweglichen Eigenthume wenig oder gar
nichts gerettet, da die Häuſer der meiſten be
reits in lichten Flammen ſtanden, noch ehe die
Beſitzer es furchteten, denen dann nichts weiter
übrig blieh, als die Jhrigen um ſich zu ver
ſammeln und bemüht zu ſeyn, noch einen Aus
weg aus der mit Feuer und erſtickendem Rauch
überall erfuüllten Stadt zu gewinnen. Was
hiebei etwa von dieſem und jenem aus ſeinen
Habſeligkeiten ergriffen und mitgenommen wor-
den, war unbedeutend, und öofters ſogar in
der Betaubung das Unbedeutendſte und Ent
behrlichſte gewahlt, während die nutzlichſten
und unentbehrlichſten Sachen in dem bren-
nenden Hauſe zurückgeblieben waren. Einige
kranke und altersſchwache Perſonen hatten uber
dies ihr Leben in den Flammen eingebußt, und
ein herzzerreißender Jammer erhob ſich wenn
hie und dort Eltern ihre Kinder und dieſe ihre
Eltern vermißten, von denen ſie bei dem all
gemeinen Hinausdrangen aus der brennenden
Stadt getrennt waren, und nun fürchten muß
ten daß ſie in den ſichtbar überall drohen
de gekagren ihrem Untergang gefunden

Kflen. t t enWo aber die großte Gefahr iſt, da iſt auch
der ſeltene Muth, und in großem Ungluck zeigt
ſich wie der göttliche Schutz, ſo die menſchliche
Große. Manche troſtende Beweiſe von jenem,
manch edles Beiſpiel von dieſer wurde bei dem
ſchweren Ungluck bemerkt das jene Stadt be
traf, und nur durch Kaltblütigkeit, Faſſung
und Beſonnenheit welche ſelbſt Perſonen
eigen war, von denen man es nicht hätte er
warten ſollen ward manche drohende Gefahr
von Einzelnen abgewandt. Verdiente Ehre
gebuhrt in dieſer Beziehung unter andern einer
armen Dienſtmagd, welche heit dem ihre Herr
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ſchaft und ſie betroffenen Ungluck einen nicht
gewöhnlichen Charakter entwickelte.

Marie ihr Zuname war dem Erzahler
dieſes entweder nicht genannt oder entfallen,
und das iſt recht zu bedauern da der Name
einer ſo wackern Perſon wohl werth geweſen
waäre, bekannt zu werden Marie, ein Frauen
zimmer von zwanzig und etlichen Jahren, aus
einer kleinen Provinzialſtadt geburtig, diente
ſeit einigen Jahren in Neuruppin bei einem
Fabrikanten wollener Waaren. Sie hatte ſich
durch ihre Treue und Rechtſchaffenheit das großte
Zutrauen ihrer Herrſchaft, und bei den unmun-
digen Kindern derſelben durch ihre Milde und
Freundlichkeit die anhanglichſte Liebe erworben
Sie ſorgte fur den Haushalt mit Genauigkeit
und Ordnung, ſchaltete und waltete in Kuche
und Keller, und die Kinder folgten ihr dabei
auf allen Schritten und Tritten weil ſie am
liebſten bei der guten Marie waren.

Als an dem verhängnißvollen Tage das
Feuer ausgebrochen, auch ſchon das von Holz
in Fachwerk erbaute Haus des Fabrikanten in
Brand gerathen war, und Alles in Schreck und
Betaubung jammerte, ſammelten ſich die er
ſchrockenen Kinder um die Mutter und Marien,
waährend der Vater beſonnen genug war, ſein
Silber, die beſten Kleider und andere Sachen
von Werth in einen großen Kaſten zu packen,
und mit Hülfe eines im Hauſe befindlichen
Handarbeiters in den maſſiv uberwölbten Kel
ler hinabzubringen, um es dort vor Zerſtörung
zu ſichern. Zu den Seinigen zuruckgekehrt,
forderte er ſie dringend auf, das ſchon mit
Rauch erfüllte Haus zu verlaſſen, ſchickte den
Arbeiter voraus, nahm ſeinen Sohn an die
Hand und ging voran; die Mutter mit der
aälteſten achtjahrigen, und Marie mit der jung
ſten re Tochter auf dem Arme, folgten.

Vor der Thuüre auf der Straße war großes
Gedränge der Fluchtenden. Man mußte einige
Augenblicke warten. Da erinnerte ſich die
Mutter, daß noch ein in Eil zuſammengeknuüpf-
ter Bundel der beſten Kleider in der Stube lie
gen geblieben ſey, und außerte gegen Marien
den Wunſch, dieſen Bundel noch eilig in den
Keller zu bringen. Marie kehrte ſogleich in die
Stube zuruck, und that, wie ihr geſagt war.
Das fuünfjaährige Kind klammerte ſich weinend
feſt um Mariens Nacken, und ſo ſtieg dieſe, das
Kind, welches nicht von ihr, und das ſie nicht

allein laſſen wollte, auf dem Arme, in den Kel
ler hinab, und tappte da ſie dort genau
Beſcheid wußte bis zur hinterſten Wand deſ
ſelben im Dunkeln fort, ihr Buündel dort nie
derlegend.

Da erfolgte plötzlich ein donnernder Fall
und Schlag gegen die halb geoffnete Kellerthur;
krachend ſturzte dieſe nach innen, und ihr nach
mehrere brennende Balken, welche ſich ſchrecklich
vor dem einzigen Ausgange lagerken, der aus
dem Keller in das Haus hinauf fuhrte.

Erſchrocken war Marie bei dem erſten Praſ-
ſeln des Gebalkes zuſammen gefahren, und mit
Entſetzen nahm ſie jetzt wahr daß der Keller
durch daſſelbe, bei wahrſcheinlichem Einſturze
einer Giebelwand des eigenen oder des nachbar
lichen Hauſes, verſchuüttet, ihr aber jede mög
liche Ruckkehr zu ihrer Herrſchaft, und jeder
Ausweg aus der dunkeln Tiefe, in welcher ſie
ſich jetzt befand verſperrt war. Ein lautes
Aufjammern des Kindes, das ſie auf ihren Ar
men hielt, erinnerte ſie furchtſam daran, daß
noch ein ihr anvertrautes Leben außer dem
ihrigen, in einer Gefahr war, aus der kein
Entrinnen möglich ſchien, und erfüllte ihr Jn
neres, bei dem Gedanken an die verzweiflungs
vollen Eltern, mit einem Schmerze, der ihre Ge
muüthskraft uberwältigte. Jhre Sinne ſchwan
den, ſie ſank mit dem Kinde auf den feuchten
Sand des Bodens bewußtlos nieder.

Als ſie (ſo hatte Marie ſpaäterhin erzahlt)
wieder zu ſich ſelbſt kam, erleuchteten die Flam
men des brennenden Gebalkes den Vordergrund
des tief unter dem Hauſe hinführenden Kellers.
Die kleine Henrietterhatte vor ihr geknieet und
mit ihren Handchen ihr die Wangen geſtreichelt.
„Ach! Marie!“ rief das Kind da es dieſe ſich
wieder bewegen ſah ſchlaf nun nicht mehr.
Mir iſt ſo angſt, und hier wird es ſo heiß.“
Mariens Schmerz und Schreck gewann Thra-
nen. Schluchzend raffte ſie ſich auf, preßte
das Kind an ihr Herz, und gelobte in demſel
ben Gott in ihrer höchſten Noth das Kind ſo
lange zu ſchirmen, als ſie ſelbſt noch einen
Athemzug in ihrer Bruſt habe.

Als das herabgeſturzte Gebalk allmahlig
ausbrannte, und dadurch die tiefe Höhle des
Kellers wieder in das gewöhnliche Dunkel ein
gehullt ward, ſchien es Marien nothwendig,
zuerſt dafur zu forgen, daß ſie ihren gegenwar
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tigen Aufenthalt er hellen könnte. Jm Kel
ler umhertappend, fand ſie ein kleines zerfalle
nes Faßchen, ergriff einige Stucke deſſelben,
nahete ſich der Kohlenglut des zuſammenge-
brannten Gebalkes, und verſuchte an letzterer
dieſelben anzuzuunden. Die Hitze war ſchreck-
lich, endlich aber gelang es doch, die Holzſtuck
chen den halbverkohlten Balken ſo nahe zu brin-
gen, daß ſie hell aufloderten. Sorgfaltig leuch-
tete nun Marie umher, und trug den gefunde-
nen kleinen Vorrath von Holz zuſammen, um
die Flamme zu unterhalten. Dieſer wurde je
doch kaum einige Stunden hingereicht haben,
den Keller zu erleuchten Marie nahm alſo ei-
nen Scherben, fullte ihn mit Speck, der im
Keller hing, zerriß eines ihrer Halstucher, ſuchte
daraus ein Docht zu bereiten, und es gelang
ihr, ſich eine Art von Lampe zuzurichten bei
deren Scheine die Gegenſtände im Keller zu
erkennen waren.

Marie muſterte dieſelben, und ſiehe! es la-
gen drei große Brote und ein Faßchen mit Bier
im Keller; Speck und eine Menge roher, fur
ſie nicht genießbarer Materialien ungerechnet.
Gottlob! fur Befriedigung der qualendſten Be
durfniſſe, des Hungers und Durſtes, war alſo
doch auf einige Zeit in der ſchrecklichen Oede
dieſes martervollen Aufenthaltes geſorgt. Ma-
rie dankte Gott, die kleine Henriette innig um
faſſend, laut dafur, flehete ihn laut um Ret-
tung an, mußte aber fortan dieſe lebhaften Er-
guſſe ihrer Empfindungen unterdruücken, denn
das Kind, davon ergriffen, fing dabei laut zu
jammern an, und verlangte nach den Eltern.
Marie ſuchte es möglichſt zu beſanftigen, be
reitete ihm von den Kleidungsſtucken, die in
den Keller hinabgebracht waren eine Lager
ſtaätte, ſo gut es ging, und brachte das Kind
endlich in den Schlaf. Als es ſanft ſchlum-
merte, von allen Gefahren des Todes umringt,
in der dumpfen, immer heißer werdenden Kel
lerhöhte da warf Marie ſich wiederum vor
Gott auf ihre Knie, und flehete den Allgegen
wärtigen um Hülfe und Rettung an. Sie
weinte in tiefſter Wehmuth ſtill vor ſich hin,
nur dann und wann vom Krachen ſturzender
Gemauer über ihr und um ſie her aufgeſchreckt.
Endlich hatten Angſt und Seelenleiden ihre
Kräfte erſchöpft auch ſie war entſchlummert,
und als ſie wieder erwachte ach! da war
ihre Lampe erloſchen und Dunkel umgab ſie

in der mit Dampf und Qualm und Hitze ſchreck
lich erfullten Kluft.

Mariens Lage war fuürchterlich. Des Kin
des Unruhe wurde immer lauter; es fing in der
kaum mehr einzuathmenden Luft ſehr zu leiden
an. Jhr Wehe vergaß die Ungluückliche, aber
des Kindes Lage und Schmerz durchſchnitt ihr
das Herz mit den bitterſten Gefuühlen. Nur
indem ſie mit demſelben auf dem feuchten Bo
den lag, das Geſicht möglichſt zur Erde nieder
gekehrt, hatte ſie einige Erleichterung und
nur ihren innigen liebreichen Zureden gelang
es endlich, das Kind zu beruhigen, welches die
ſichtbare Gefahr in der ſie Beide ſchwebten,
wenn auch nicht begriff, doch zu ahnen ſchien.
Das ganze Kellergewölbe gluhete von dem auf
demſelben ruhenden durch den ſchrecklichen
Brand erhitzten Schutt und Steinmaſſe des
eingeſturzten Hauſes. Man vernahm deutlich
das Kniſtern der Flammen der noch brennen-
den, zwiſchen dem Schutthaufen liegenden Bal
ken und vernichtend war der Gedanke: daß
das Gewoölbe, von welchem ſelbſt hie und da
ſchon Kalk und Steinchen abbrockelten und nie-
derfielen, der darauf ruhenden Laſt der Stein
und Schutthaufen weichen und plotzlich ein
ſturzen wurde. tWie langſam in dieſer Schreckenslage die
Stunden ſchwanden, und wie Marie, von
doppelter Angſt fur des Kindes und ihr eigenes
Leben gefoltert, alle nur mogliche Kraft ihrer
Seele aufbieten mußte, um fähig zu bleiben,
die kleinen Bedürfniſſe des Kindes möglichſt zu
befriedigen und ſeine Klagen zu ſtillen, das
wird jeder gefuhlvolle Leſer ſich ſelbſt ausmalen

Beſchluß folgt.)

Selbſtbeherrſchung
Wie viel ein ſtarker, tugendhafter Wille in

uns vermag, zeigt uns nichts beſſer als ein
heißer Kampf mit einer, durch uberraſchende
Verſuchung machtig angeregten Leidenſchaft.
In der That, hier können wir fur Augenblicke
den Menſchen auf dem Höhepunkte ſeiner wah
ren Große ſehen.

konnen.

»Machtig tobt im Jnnern der Trieb, üppige
Bilder von den ſüßen Freuden ſeiner Befriedi-
gung umſchwarmen koſend die erhitzte Einbil-
dungskraft, lockende Gelegenheiten bieten ſich
dar, nur lein kleiner Schritt iſt zu thun, und



man iſt am Ziele ſinnlicher Wunſche aber
auch in der lauernden Sunde ſchmahlicher Ge
walt. Es iſt, als wenn Gott und Teufel,
Himmel und Hoölle ſich um die Seele ſtritten
man ſendet flehende Blicke zum Himmel, und
er ſcheint keine Erhorung zu gewahren dem
ſchwer Kampfenden, keinen Beiſtand zu haben
fur den faſt Unterliegendent; wild klopfen die
Pulſe, angſtvoll ſchlaägt das Herz, Thraänen der
verzweifelnden Tugend wollen das Auge be
feuchten, und ſie werden faſt Thraänen der Zer
knirſchung uber den nahe drohenden Fall.
Sicher und veſt aber wie ein gutes Schiff,
gelenkt von dem erfahrnen Steuermanne un
ter brauſendem Orcane, ſteht der Wille des
Beſſern in dieſen Sturmen, und die Wogen
der Leidenſchaft prallen ſchaäumend an ihm zu-
ruck. Der Kampf kann mit bald ſchwacherer
bald ſtaärkerer Hitze Stunden und Tage wah
ren aber endlich wird's doch ruhiger wieder
in der Seele, wie es heiterer Himmel wieder
wird uüber dem Seemann nach furchtbarem Un-
wetter.

Die Leidenſchaft wird matt und entſchlaft,
der unbefriedigte Trieb tritt wieder in ſeine
Schranken die böſe Stunde iſt voruüber die
ſundliche That ward vermieden, leichter fuhlt
ſich wieder des Kampfers Bruſt, und um keine
Welt vertauſchte er das beſeligende Gefuhl, in
hartem Kampfe den ſchweren ehrenvollen Sieg
errungen zu haben. Wie nahe ſteht da der
e Gott, wie iſt er ſo ganz Gottes Tem
pel
Wie gut iſt es, daß wir auch in große Ver
ſuchungen gefuhrt werden! Wir lernen unſre
eigne Wurde und Große darin erkennen und
aus bittern Quellen ſchöpfen wir hier den ſu-
ßeſten Trank wahrer Seligkeit.

Vergiß es aber auch nie, wie keine Freude
größer iſt, als dieſe ſo iſt wohl auch kein
Schmerz herber, als die Reue uüber den Fall in
ſolchen, vielleicht auch weit geringeren Kampfen.
„Der Uebel größtes iſt. die Schuld.“
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Den nichttreif gewordenen Wein in
der Haushaltung vortheilhaft an

zuwenden.
Die Trauben werden rein abgebeert und

von allen Stielen geſäubert, in einer Reibe-
ſchale zerdruckt, doch ſo, daß die Kerne in dem
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Beerett nicht zerquetſcht werden. Dieſen ſanft
ausgepreßten Saft kann man in einem zinner-
nen, oder in Ermangelung deſſen in einem gut
verzinnten Keſſel über gelindem Feuer, das be
ſonders nicht hoch bis zum Rande der Fluſſig
keit ſpielen oder wirken darf, oder in einer irde
nen in Sand geſtellten Schale, abdampfen,
nur muß zuletzt, wenn die Flüſſigkeit anfaängt
dick zu werden, das Abdampfungsgefäß in ei
nen Keſſel mit kochendem Waſſer geſtellt wer
den um die Abdampfung bis zur Dicke eines
Mußes zu vollenden. Der ausgepreßte Trau
benſaft giebt nach 24ſtundiger Ruhe einen ſtar
ken Bodenſatz dampft man den abgegoſſenen
klaren Saft ab, ſo erhalt man ein reines Muß.

45 Pfund Trauben mit den Stielen und von
hinreichend ſauerem Geſchmack gaben 4 Ber
liner Quart Saft, welcher 105 Pfund wog,
und auf obige Weiſe eingedickt gaben 2 Pfund
Saft 10 Loth Muß von ſtark ſaäuerlichem, aber
doch angenehmen Geſchmack. Dieſes Wein
beermuß kann zu Karpfenbruhen und andern
Speiſen, auch in Conditoreien recht gut ange
wendet werden. Soll aber dieſes Weinbeer
muß zum Punſch Anwendung erhalten, ſo muß
4 Pfund Saft bis auf 4 Pfund abgedampft
werden dann hat er an Saure eine gleiche
Stärke mit dem Litronenſaft. Thut man
nach der Erkaltung dieſes 4 Pfundes z Pfund
feinen Rum (und nach Belieben etwa S vom
Gelben einer Citrone) hinzu, läßt dieſe Mi-
ſchung 12 bis 24 Stunden ſtehen; filtrirt man
dieſe Fluſſigkeit durch Fließpapier oder im Gro
ßen durch Filz, um die Flocken dadurch abzu
ſondern und ſchuttet S Pfund geſtoßenen fei
nen Zucker hinzu, der ſich nach einigem Schut
teln bald auflöſet; ſo hat man eine klare dick
liche Fluſſigkeit, welche, mit 3 Theilen kochen
nene vermiſcht, einen ſehr guten Punſch
darſtellt.

Am 30. Juli d. J. hörten mehrere Jager
zu Miranda(Frankreich) im benachbarten Walde
ein furchtbares Geſchrei; ſie eilten an Ort und
Stelle wo ſich ihnen ein entſetzlicher Anblick
darbot. Fraäulein v. Rieutort ward eben von
einer Wolſin verzehrt waährend ihr kleiner
Bruder welcher auf einen Baum geklettert
war, weinte. Einer der Jager, Namens Dou-
tor, ſturzt ſich auf das reißende Thier und ver
wundet es durch einen Schuß Letzteres aber
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ſpringt wuthend auf ſeinen Angreifer, der, ein
überaus ſtarker Menſch, es, nachdem er ſeinen
heftigen Biß am Arme erhalten glucklich er
wurgte. Fraäulein v. Rieutort hatte aber un
terdeſſen, im Geſicht und Buſen zerfleiſcht, ihr
Leben ausgehaucht. Jhr Bräutigam Hr. de
Eours, ſchoß ſich. bei ihrem Anblicke, eine Ku
gel durch den Kopf und endete mit ihrem auch
ſein Leben. Doutor befand ſich bald unker der
Pflege der Aerzte und ſeiner Freunde. Einer
ſeiner Freunde, Namens Duclos, beſuchte ihn
mit einem andern am darauf folgenden Tage.
Der ungluckliche Gebiſſene ward in demſelben
Augenblicke von der Wuth befallen, und ver
ſetzte dem Erſteren einen ſolchen Fauſtſchlag auf
den Kopf, daß er todt niederſtel. Er ſturzte
ſich auf ihn, zerfleiſchte ihn mit den Zahnen
und ſaugte ihm das Blut aus. Der andre
Freund und der Arzt ergriffen die Flucht Dou
tor ſetzte ihnen nach und wurde auch ſie er
mordet haben, wäre es den herbeieilenden Ein
wohnern nicht gelungen ihn mittelſt Stricken
zu Boden zu werfen und zu feſſeln. Der Un
gluckliche beſindet ſich zu Auch in ſtrengem Ver
wahrſam.

22

„Was kuümmert mich die ganze Welt,“
ſagte einſt ein zartlicher Ehegatte zu ſeiner Frau,
„Du allein biſt mir eine ganze Welt.“ Das
Stubenmadchen hatte dies in einem Neben-
zimmer angehört, und als ihr der Welktbeſitzer
bald darauf galante Antrage machte, ſagte ſie
„Ei mein Herr! Sie wollen ſo bald ſchon Jhre
Welt verlaſſen „Sey ſtill war die Ant
wort, „es giebt ja zwei Welten, eine alte
und eine neue.

Zur Zeit des allgemeinen Landſturms hiel
ten die bewaffneten Burger in E. einſt Parade.
Der Hauptmann (ein Bierbrauer) ſah, daß
einer der Gemeinen (ein Schloſſer) ſchlecht in
Reihe und Glied ſtand, und ſtellte ihn zur
Rede. h trocken „Mein Herr
Hauptmann, ich kann nicht dafur, daß ich wie
ein Storch auf einem Fuße ſtehen muß war-
um hat mir der Oberlieutenant meine Stie
feln zu eng gemacht.“

Jm allgemeinen Anzeiger ſucht jetzt ein
Mann von 30 Jahren als Kammerdiener, oder
auch nur als Bedienter eine Stelle, der geubt.

in den Waffen, leichter Wundarzt und bekannt
mit der Behandlung leichter Pferdekrankheiten
iſt, auch das Friſiren, Barbiren und Fahren
gut verſteht, ferner in haäuslichen Geſchaften
ſehr geſchickt, Oelgemalde, feine Moöbeln, Ta
peten, polirte Wande und Fußboöden und alle
Arten von Metallen zu reinigen und ohne Nach
theil ihnen den ſchönſten Glanz zu geben ver
ſteht; bei allen dieſen Kenntniſſen und mit den
genugendſten Zeugniſſen uber ſeine moraliſche
Auffuhrung 2c. verſehen, ſtellt derſelbe nothi
genfalls noch eine Caution von 1000 Thalern

Erwiederumgzu dem, im vor. Stücke dieſes Blattes
enthaltenen Gedichte.

Wo ſich das Herz zum Herzen findet
Da giebt es einen guten Klang

Deiner Worte ſanfte Tone
Troſten mich auch mir beſchied

Gott ein Herz, was alles Schöne
Tief empfindet und ergluht.

Wenn mir's dichtend nicht gelange,
Du gewiß verkennſt mich nicht,

Dieſes Lied, es hat nur Klange,
Wie das Herz zum Herzen ſpricht

Freund was Du ſo tief empfunden,
Theilt mit Dir manch treues Herz,

Und durch dies Gefühl verbunden
Bin ich Dir zu gleichem Schmerz

Gleiches Hoffen, gleiches Sehnen
ginn auch ich oft ungeſtillt,

Und der Wehmuth heiße Thränen
Weiht“ ich oft dem Schattenbild.

Es wird nimmer uns erſcheinen
Oft ſchon taäuſchte mich mein Blick,

Laß uns troſtend uns vereinen,
Wir entbehren gleiches Gluck.
Doch der Freundſchaft zarte Triebe

Wo ſich Herz zum Herzen neigt
Sind beſel'gend wie die Liebe,

Die man nie ſo ſchon erreicht.

In des Jdeales Schimmer
Lebt auch mir ein theures Bild.

Hoffnung, ach! Du täuſcht mich immer
Hoffnung Du bliebſt unerfuüllt.

Doch der Glaube ſoll mich heben
Es kann, was ich hier nicht fand,

Ueber jenen Sternen leben,
Dort im beſſern Vaterland

K g.
Ch a r a d er

Denkt noch ein Zeichen man hinzu,
So dient die Erſte zum Verbinden,
Die raubt des Herzens Ruh,
Und laßt den Frieden nimmer finden.
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Das Ganze gleicht dem SonnenblickSchafft dritereat und Seelengluck.

Auflöſung der Logogriphen im vorigen Stuck:a rlarche Krfart. 2) Jda, da.

Bekanntmachungen.
(607) Bekanntmachung. Um Un-

ordnungen und Unannehmlichkeiten möglichſt
zu verhüten, ſehen ſich Unterzeichnete genöthigt,
mit Bezugnahme auf die leider allzuhäufigen
Schulperſaäumniſſe in der Burger und
Freiſchule hiermit Folgendes zur öffentlichen
Kenntnißnahme zu bringen.

Diejenigen Kinder, welche Krankheits
halber fehlen, ſind durch die betheiligten Eltern
und Verpfleger ſchriftlich oder mundlich dem
betreffenden Klaſſenlehrer anzuzeigen bei klei
nern außergewöhnlichen Abhaltungen genügt
gleichfalls eine ſchriftliche Anzeige an den Klaſ
ſenlehrer, wenn ſich die fehlenden Kinder nicht
ſchon im Voraus die Erlaubniß ſelbſt eingeholt
haben. Die ſchriftlichen Entſchuldigungen kön-
nen durch jedes andere Kind dem Lehrer einge
handigt werden die mündlichen Entſchuldigun-
gen durch fremde Kinder haben keine Gultigkeit.

2) Langere, uber 3 Tage ſich erſtreckende,
oder regelmäßig wiederkehrende Verſaäumniſſe,
die ihren Grund in Familienverhaltniſſen oder
bedräangten Umſtänden der Eltern und Ver-
pfleger haben, muſſen zunächſt bei dem in je
dem Stadtviertel des Kindes wohnenden Mit

Schulvorſtandes angezeigt werden,gliede der Sag vorſt ne vier Federn, die verdeckt und ein und zwei
ſpannig zu fahren iſt, hat zum Verkauf der

welcher nach Befinden der Umſtände einen Le
gitimationsſchein ertheilt, der Behufs der ge
wunſchten Dispenſation dem Director einge-
handigt wird. Dieſer giebt abermals einen
Schein welcher dem betreffenden Klaſſenleh
rer einzuhändigen iſt. Die gegenwärtigen Mit
glieder des Schulvorſtandes ſind

in dem 1. Stadtviertel Herr Wagnermeiſter
Schladebach;
in dem 2. Stadtviertel Herr Kaufmann

Steckner;
in dem 3. Stadtviertel Herr Zimmermeiſter
Querfurth;
in dem 4. Stadtviertel Herr Kaufmann Ort-

mann.
Hinſichtlich der Abmeldung abgehen

der Kinder wird zur Kenntniß gebracht, daß
4) in jedem vorkommenden Falle dem Director

ſchriftliche oder mündliche Anzeige gemacht wer
den muß, daß aber 2) in dem beſondern Falle,
wo die abgehenden Kinder in der Stadt oder
in den Vorſtadten einen anderweitigen Unter
richt genießen ſollen, außerdem noch ein Be
glaubigungsatteſt eingeliefert werden muß, wor

aus hervorgeht, daß fur Unterricht genügend
geſorgt iſt. Geſchieht dies nicht, ſo haben ſich
die Eltern und Verpfleger ſelbſt die Schuld bei
zumeſſen, wenn ſie als ſaäumige Eltern betrach
tet werden und nach wie vor das Schulgeld an
die Stadtrentei entrichten müſſen.

Merſeburg, den 12. September 1835.
Der Schulvorſtand.Heydenreich, Dr. MüllerSenior u. Paſtor Local- Director der Bürger und

Jnſpector der Schule. Freiſchule.

(609) Mobilien- Auction. Freitags,
den 25. September d. J.,Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmit-

tags von 2 Uhr an, ſollen in dem Hauſe des
Herrn Kaufmann Klingebeil 2. Etage, Gott-
hardtsſtraße Nr. 46., mehrere Mobilien und
Effecten, an Tiſchen, Stuhlen, Sophas, Com-
moden, Schranken, Schreibebureau, mehrern
Bettſtellen, Waſchgefaße und einigen Federbet-
ten, ingleichen ein guter, faſt neuer, kupferner
Waſchkeſſel, ein Clavier u. a. m., gegen gleich
baare Zahlung, meiſtbietend verſteigert werden.

Merſeburg, den 14. September 1835.

(629) Verkauf. Eine Droſchke auf

Poſtwagenmeiſter Schul er hier.
Merſeburg, den 21. September 1835.

(617) Empfehlung. d
J. H. Meyer in Leipzig

Rathhaus Auerbachs Hof gegenuüber,
empfiehlt zu dieſer Leipziger Michaelis Meſſe
ſeine ganz neuen Schnitt und Modewaaren,
als

feine Londoner und Pariſer Kattune, engl.,
ſächſ. und franz. Merino's, Tibets und
Circaſſiennes in allen Breiten und Farben,
glatt und carrirt.

Eine reiche Auswahl prachtvoller Pariſer und
Lyoner Stoffe zu Kleidern.

Damenmantel Pariſer, Lyoner und Wie
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ner abgepaßte Mäntel, in gedruckten, brochir
ten carrirten und geſtickten Stoffen, von 6
bis 40 Thlr.

Neue deutſche Fabrikate zu Kleidern und
Oberröcken
Eccoſine, Sans-Pareille u. Carolines.

Dieſe drei Stoffe verdienen ihrer Eleganz,
Dauer und Preiswuürdigkeit wegen alle Beruck
ſichtigung.

Franzoöſiſche, Wiener und Schottiſche Um
ſchlagetucher und Shawls.

Alle Arten kleiner Tucher und Schärpen,
ſo wie eine große Auswahl in Schuürzen. Fer
ner ein vollſtändig aſſortirtes

Seidenwaaren- Lager
in allen glatten und neuen façonnirten Stoffen.

Fur Herren: Eine reichhaltige Auswahl
ganz neuer Londoner Winterbeinkleider-
Zeuge, die eleganteſten Weſtenſtoffe in Wolle,
Sammt und Seide, und neue Hals und Ta
ſchentucher.

Wie ſtets wird es auch diesmal mein Be
ſtreben ſeyn, meine geehrten Abnehmer durch
reelle Waare, billigſte Preiſe und prompte Be
dienung zufrieden zu ſtellen.

J. H. Meyer.
(620) Vermiethung. Jn meinem

Hauſe am Neumarktsthore ſind einige Woh
nungen zu vermiethen.

Merſeburg, den 19. September 1835.
J. C. G. Schreiber.

(612) Logis-Veränderung. Daß
ich von heute an in meinem Hauſe Oberburg-
ſtraße Nr. 145. wohne, und meine Delraffinerie
wie bisher im Gaſthaus zum goldnen Arm ver
bleibt, zeige ich hiermit ergebenſt an.

Merſeburg, den 15. September 1835.
Joſ. Kriegner.

(621) LogisVeränderung. Allen
meinen Bekannten und denjenigen, die mik mir
in Geſchäftsverbindung jetzt ſchon ſtehen, oder
noch mit mir darein treten wollen, mache ich hier
mit bekannt, daß ich meine bisher innegehabte
Wohnung bei dem Schloſſermſtr. Herrn Steck
mann nahe am Markte von jetzt ab verlaſſe,
dagegen in mein neu erbautes Haus Nr. 1408.
in der Malzergaſſe ziehe und mein Geſchaft,

beſtehend in Geldwechſel, verbunden mit Ein
und Verkauf von Staatspapieren, ſo wie Er
hebung jedesmaliger Coupons, mit darein ver

lege cNur bitte ich noch, das mir bisher ge
ſchenkte Zutrauen auch in dieſem neuen Locale
mir fortwaährend genießen zu laſſen was ich
gewiß dankbar anerkennen und durch reelle Be
dienung verdient zu machen, mich jederzeit be
mühen werde.

Merſeburg, den 21. September 1835.
Johann Ludwig Meißner.

(622) Handklungs Anzeige. Fein-
ſtes Jagd und Sprengpulver, Engliſches Pa-
tentſchrot, Kupferhutchen und Ladepfropfen
empfiehlt in beſter Gute zu billigſten Preiſen
die Handlung von

H. M. Peterßen,am Neumarkt Nr. 3.
Merſeburg, den 20. September 1835.

(628) Handlungs- Anzeige. Fran
zöſiſches Jagd und Scheibenpulver, Patent-
ſchrot in allen Nummern 2e. empfiehlt zu billi
gen Preiſen

der Kaufmann H. W. Berendes.
Neumarkt vor Merſeburg den 21. Sep

tember 1835.

(618) Empfehlung. Die von mehre-ren Jahren getragenen Sratdiocken konnen,

ſo weit das Haar noch gut iſt, in den neueſten
Geſchmack geandert werden. Mit den ſchönſten
Flechten, Stirnbändern fur Damen, Uhrhaar-
ketten fur Herren auf jede beliebige Aufgabe
und Pariſer Mode, empfiehlt ſich zur Beſtellung

A. Blumenberg
Gotthardtsſtraße Nr. 19.

Merſeburg, den 42. September 1835.

(619) Bekannkmachung. Es ſind
wieder neue Karpfen in der Hoffiſcherei, ſo auch
bei Meiſter Hippe zu bekommen.

Merſeburg, den 19. September 1835.

(623) Bekanntmachung. Daß ich
vom 28. d. M. ab die ganze Meſſe über täg
lich mit 2 Wagen, nämlich einem neuen Per-
ſonenwagen zu 16 Perſonen und einem in 4
Federn hängenden zweiſpaäännigen Kutſchwagen,

S



in erſterm à Perſon hin und zurück für 45 Sgr.
und in letzterm à Perſon hin und zuruck fur
4 Thlr. nach Leipzig fahre, mache ich dem hie
ſigen hochzuverehrenden Publiko mit der erge-
benſten Bitte um recht zahlreichen Zuſpruch
hiermit bekannt, und bemerke, daß außerdem
ein und zweiſpaäänniges Fuhrwerk fortwahrend
bei mir billig zu haben iſt und daß ich vom
28. d. M. nicht mehr in der Sixtigaſſe, ſondern
in meinem neu acquirirten Hauſe, der ſogez
genannten alten Poſt in der Breitengaſſe,
wohne.

Merſeburg, den 24. September 1835.
Friedrich Hädler, Lohnkutſcher.

(627) Anzeige. Einem hohen und hoch
geehrten Publikum erlaube ich mir ergebenſt
anzuzeigen daß ich von heute an mit meinem
gut onditionirten Perſonenwagen und Chaiſe
waährend der Leipziger Meſſe alle Tage nach
Leipzig fahre.

Merſeburg, den 21. September 1835.
Lohnkutſcher Kerſten,

Breitegaſſe Nr. 335., der alten Poſt
gegenuüber.

(625) Anzeige. Von Donnerstag,
als dem 24. dieſes Monats an, iſt bei mir alle
Tage die Meſſe hindurch Gelegenheit nach Leip
zig. Wer Luſt hat mitzufahren, hat ſich zu
melden bei

Friedrich Eichhof.
Merſeburg, den 21. September 1835.

(624) Anzeige. Wahrend meiner Ab
weſenheit, welche bis zum 20. October dauert
wird der Thierarzt Tauſch von Halle jede Woche
Dienstags und Freitags nach Merſe
burg heruüberkommen und die mir zugedachten
praktiſchen Geſchäfte ubbernehmen. Auch wird
derſelbe an jedem anderen Tage der Woche auf
eine beſondere Aufforderung bereit ſeyn, thier
aärztliche Geſchäfte zu ubernehmen.

Merſeburg, den 20. September 1835.
Koörber, Departements Thierarzt.

(626) Verloren- Am Sonntage, als
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eine Tabackspfeife mit Meerſchaumkopf liegen
geblieben der ehrliche Finder wird erſucht, die
ſelbe in der kleinen Rittergaſſe bei Friedrich
Keßler abzugeben.

Merſeburg den 21. September 4835.

Sonntag, den 27. Septbr., predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath

Sty t h Hr. e ttadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;Nachm. Hr. Diac. Re r.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Evlau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg,

Am Michaelisfeſte predigen in der
Schloß- u. Domkijrche: Hr, Adj. Putzer.
Stadtkirche: Hr. Senior Heydenreich.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche Hr. Paſtor Wallenburg.

f

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſebürg.)
Dom. Geboren: dem Kaufm. Seyfert ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Strumpfwirker Grund

eine Tochter dem Schneidermeiſter Tanneberg eine Toch
ter; dem Doctor der Meditin und Chirurgie, v. Baſe
dow, ein Sohn. Getrauet: der Hausbeſitzer Weis
hahn mit Frau M. W. verwittw. Schmidt hier; der
Einwohner Huüllenhagen mit Frau M. R. geſchiedene
Pape hier. Geſtorben: der jüngſte Sohn des Po-
ſamentiermeiſter Rauſch, im 3. Jahre; die hinterlaſſene
Wittwe des Handarbeiters Seydel, 69, Jahre alt.

Neumarkt. Geſtorben: die jüngſte Tochter
des Einwohners Kuhfuß, im ten Jahre Jgfr. Koppe,
Hospitalitin, im 89ſten Jahre. n neun

Altenburg Vaeat-

Mit der Poſt als unbeſtellbar zuruckgekommene

4ndch nhwacer Blatte in Halle 2) Fuhrmann
Schlögelmilch in Suhl; 3). Horndrechslermeiſter Moll in
Frankfurt a. M. 4) Feldwebel Barbell in Nordenburg;
5) Biäggi. in Greitz; 6) Frau Hein in Köſen 7) Wil
helm Schafer in Calbe; 8) Ferdin. Böhme in Deſſau

Merſeburg den 18. September 1835.

Ken ig liches PoſteAmt.Banſch im Auftrage.

un Marktpreiſe der letzten Woche t

77 I Thl. ſg. pfe Thl. To. vWeizen n 142 6 e i s
Roggen 27 6 bis 4 Ah 2 6Gerſte 25 bis 127. 6Hafer 1 l 16 31 bis 1 120den 20. d. M. iſt im Schloßgarten am Schloſſe
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